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Einleitung

Das Problem, welches ich immer schon hatte, ist das ich mich nie wirklich auf die wichtigen Inhalte beschränkt habe. Es gab immer zu viele, sinnlose Informationen, die ich einfach mitgelernt habe, die aber für mich später nicht verwertbar waren. Dies war der ausschlaggebende Punkt, weshalb ich dieses E-Book geschrieben habe. So lerne ich schneller und vor allem effektiver.

Ich spare mir nun Zeit, indem ich nicht mehr die grenzenlosen Weiten des Internets durchsuchen muss.

Denn wenn ich meine E-Books auf meinem Tablet oder Handy dabei habe, habe ich immer schnell und gut sortiertes Wissen dabei.

Dies hier sind die wichtigsten Inhalte, die Sie für Computertechnik benötigen. Ich persönlich habe es immer dabei, um immer einen guten Überblick zu behalten, damit nichts in Vergessenheit gerät.
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Geschichte





Computer ​
computo = berechnen

1941 Konrad Zuse erste Maschine „Z3“ Vorläufer

1969 erster Mikroprozessor von Intel

1974 erste Minicomputer Aktair 8080

1977 erster Personal Computer Apple(Gründung 1976)

1981 erster PC mit MS-DOS (Microsoft Disk Operating System)  Redmond (Bill Gates)

1991 World Wide Web / Internet wird öffentlich
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Wie funktioniert ein Computer

Ein PC setzt sich aus vielen Hardwarebestandteilen zusammen, aber nicht jede Hardware ist für die Grundfunktion erforderlich (z.B. Netzwerkkarte).

Das EVA-Prinzip veranschaulicht sehr gut das Prinzip des Computers, welches auf drei Teilen beruht.  Eingabe – Verarbeitung – Ausgabe
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Wenn man vom Eva Prinzip redet, meint man die Grundkomponenten, die ein Computer ( Datenverarbeiter ) benötigt.

Eingabewerk ​
​
Prozessor​
​
Speicher

Ausgabewerk​
​
Bussystem

Wie der Name schon sagt, wird über das Eingabewerk die Eingabegeräte (Maus, Scanner, Tastatur …) angeschlossen

Passend dazu werden die Ausgabegeräte (Monitor, Lautsprecher) am Ausgabewerk angeschlossen.

Die eigentliche Verarbeitung findet im Prozessor sowie im Speicher statt. Den Speicher unterteilt man dann in einen flüchtigen
 und nicht flüchtigen Speicher
, welche unterschiedliche Spezifikationen aufweisen.

Da der Prozessor
 eine sehr schnell arbeitende System-Komponente ist, muss der Datenzufluss für den Prozessor ebenfalls schnell erfolgen, sonst könnte er sein volles Potenzial nicht erreichen. Deswegen holt sich der CPU die Befehle und Daten von unterschiedlichen Primärspeichern wo die Daten zwischengepuffert werden (Caches
 und Arbeitsspeicher
). Der Prozessor beinhaltet zwei Systeme. In einem ist es das Steuerwerk und das Rechenwerk, wobei sich die Aufgaben aus der Bezeichnung erklären. Steuerwerk = Koordination der Prozesse und Rechenwerk = Berechnung der Prozesse
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Zur Daten
übertragung
, Steuerung
 und Adressierungen
, wird auf das sogenannte Bussystem
 gesetzt. Es sorgt für die Datenströme zwischen den einzelnen Komponenten.

Um den Computer leichter zu bedienen wurde das Betriebssystem
 eingeführt. Es ist genau wie jedes andere Programm eine Software, die aber eine übergeordnete Rolle übernimmt. Man könnte sagen, dass es die Schnittstelle zwischen dem Benutzer und dem Computer ist.

Jedes Programm, welches auf dem Computer installiert ist, erweitert die Funktionen des Betriebssystems. Da die Programme inklusive des Betriebssystems nur in Form von Bits und Bytes auf dem Rechner sind, müssen sie auf einem Datenträger gespeichert werden. Meist ist dies die Festplatte
. Diese Bits und Bytes
 sind hintereinander folgende Stromsignale, die den Zustand von an und aus darstellen. Ein Bit stellt entweder Strom aus oder Strom an dar, also zwei Zustände.

Der Zustand 1 steht für Strom an und 0 für Strom aus

1 = Bit oder 0 = 1 Bit

Wenn 8 Bits aufeinander folgen spricht man von einem Byte.


	
8 Bit = 1 Byte



	
0101 1001 = 1 Byte



	
1 KB sind 8000 Bits (Kilo für tausend)



	
1 MB = 8000000 Bits (Mega für 1 Millionen)





Also 8 Millionen an und aus Stromzyklen.

Die Geschwindigkeit und den Takt gibt der Taktgeber, der die Systemkomponenten in Einklang bringt, vor. Wobei aber die Geschwindigkeit der einzelnen Komponente auch an sich liegt.
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Wenn der Computer angeschaltet wird, wird das BIOS
 von einem Chip geladen, der sich auf dem Mainboard
 befindet. Sobald das BIOS die Hardware auf Funktion überprüft hat, wird das Betriebssystem von der Festplatte in den Arbeitsspeicher geladen (je nachdem wo das Betriebssystem liegt), um es für den CPU zur Verfügung zu stellen.

Eine Festplatte ist ein mechanisches Bauteil, was auch ein Lebenszeitende hat. Es gibt die Möglichkeit den Zustand der Festplatte mit dem S.M.A.R.T Programm auszulesen. Um Festplattenausfällen vorzubeugen, schließt man mehrere Festplatten in einem Verbund zusammen (Raid-System
).

Da der Computer nur binär (0 und 1) arbeiten kann, müssen die Programme mit einem Compiler in einen Maschinencode umgewandelt werden. Der Computer wandelt für sich dann den Maschinencode in Binär um. Für eine entsprechende Ausgabe z.B. am Monitor, muss das Signal wiederrum umgewandelt werden, um eine Ausgabe an unserem Bildschirm zu erhalten. Meist ist diese Umwandlung von digital auf analog.





Hardware

Alle Bestandteile, die man an einem Computer anfassen kann, nennt man Hardware.





Software

Software ist ein anderes Wort für Computerprogramme.

BetriebSsysteme

Das Betriebssystem ist ein Programm, welches die Grundfunktionen des Rechners steuert. Es sorgt für die Kommunikation zwischen Hard- und Software.

Betriebssysteme sind z.B.​
Linux​
Windows​
Mac OS X
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Der Aufbau

Architektur eines Computers
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Taktgeber

Der Taktgeber gibt die Geschwindigkeit des Systems an, damit es synchron läuft.

Dadurch lässt sich ein Prozessor oder der Systembus hochtakten, um ihn schneller oder langsamer zu machen.


Motherboard / Mainboard / Hauptplatine

Auf dem Mainboard sind alle Systemkomponenten eines Computers enthalten.

Motherboard Ausstattung:


Steckplatz für den Prozessor


Taktgeber (Quarz)

Echtzeituhr und Akku


BIOS  ( Basic Input Output System gespeichert auf einem Chip)



Chipsatz (steuert den Datenfluss zwischen dem Prozessor, dem Arbeitsspeicher, den Bussystemen, sowie den internen und externen Schnittstellen)


Bindeglied von den Schnittstellen zum CPU


Systembus



Steckplätze für Speichermodule


z.B. Arbeitsspeicher, Festplatten


Steckplätze für die Bussysteme


z.B. USB, Thunderbolt


Eingabe-/Ausgabe-Schnittstellen


z.B. Maus, Tastatur, Monitor, Lautsprecher


OnBoard-Sound


Früher war die Soundkarte aufgesteckt aber heutzutage ist sie im Mainboard integriert

Hauptprozessor (CPU, Central Prozessing Unit)

Der Hauptprozessor (CPU Central Processing UNIT) ist für die Informationsverarbeitung und die Steuerung der Verarbeitungsabläufe zuständig. Die nötigen Befehle und Daten holt sich der Prozessor aus dem Cache und dem Speicher.





Prozessoren



AMD Prozessoren

Intel Prozessoren

ARM - Advanced RISC Machines





Mehr Kern Prozessoren (Multicore)



Qual-Core - Zweikerne  

Triple-Core - Dreikerne  

Quad-Core - Vierkern-Prozessor  

Hexa-Core - Sechskerne  

Octa-Core - Achtkerne





Geschwindigkeit

Der Prozessor hat eine Taktfrequenz von 3,4 GHz 

GHz =  Giga (Milliarden) Hz ( Taktfrequenz also Wiederholung pro Sekunde)

Damit kann er:

3,4 x 1.000.000.000 Rechenprozesse pro Sekunde ausrechnen

Hat er mehrere Kerne, zum Beispiel vier, kann er dann

4 x 3,4 x 1.000.000.000 Rechenprozesse in einer Sekunde bearbeiten

=​
13.600.000.000 Prozesse in der Sekunde
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Cache (L1 / L2 / L3)

Der sogenannte Cache ist ein Pufferspeicher der dafür sorgt, dass der Prozessor schnell auf seinen Befehl zugreifen kann. Der Arbeitsspeicher wäre für einen schnellen CPU zu langsam. Deswegen müssen die Daten in verschiedenen Caches zwischengespeichert werden. Die Caches haben unterschiedliche Größen und Geschwindigkeiten.

Arbeitspspeicher


Der Arbeitsspeicher ist ein flüchtiger Speicher, der gerade auszuführenden Programme oder Programmteile und die dabei benötigten Daten enthält. Bei einem Stromverlust führt dies zu einer kompletten Löschung der Daten.


Man unterscheidet verschiedenen RAM Arten:

DRAM - Dynamic RAM

Datenspeicherung in einem Kondensator  benötigt Refreshs (Erneuerung des Speicherzustands)  

geringer Stromverbrauch  

Nicht im Takt mit dem Systembus  

RAM- und DRAM-Varianten (veraltet)  





SDRAM - Synchronous


D
RAM Arbeiten syncron mit dem Systemtakt  Auch als SDR-SDRAM bezeichnet (Single Data Rate  Einfache Datenübertragung)





DDR-SDRAM

DDR 1 -4 Der Unterschied zwischen DDR-SDRAM und SDRAM liegt in der Technik der Übertragungsrate. Bei den DDR-SDRAM werden bei einem Abfall und einem Anstieg des Taktsignales Daten übertragen, anstatt nur bei einem Anstieg. So kann eine doppelte Übertragungsgeschwindigkeit erzielt werden.





DIMM

bezeichnet die Bauart

DIMM hat immer die gleiche Baulänge, sind aber nicht kompatibel.

SO-DIMM ist die kleine Variante ( SO = Smal Outline DIMM)

meist für Notebooks

Dies sind Theoriewerte die in der Praxis abweichen.



Aktuelle Computer-Schnittstellen im Vergleich










	
	
SDR (SDRAM)


	
DDR (SDRAM)


	
DDR2 (SDRAM)


	
DDR3 (SDRAM)


	
DDR4 (SDRAM)





	
DIMM


	
168 Pins / 3,3 V/1,5 V


	
184 Pins / 2,5 V


	
240 Pins / 1,8 V


	
240 Pins / 1,5 V


	
284 Pins / 1,2 V





	
SO-DIMM


	
144 Pins


	
200 Pins / 2,5 V


	
200 Pins / 1,8 V


	
204 Pins / 1,5 V


	
256 Pins / 1,2 V







DDR, DDR2, DDR3 und DDR4 im Vergleich









	
	
DDR


	
DDR2


	
DDR3


	
DDR4





	
offizielle Taktfrequenzen


	
100 - 200 MHz

(DDR200 - DDR400)


	
200 - 400 MHz

(DDR2/400 - DDR2/1066)


	
400 - 1066 MHz

(DDR3/800 - DDR3/2133)


	
800 - 1200 MHz

(DDR4/1600 - DDR4/2400)





	
Takt-Verhältnis I/O-Einheiten zu Speicherzellen


	
1:1


	
1:2


	
1:4


	
1:8





	
Takt der Speicherzellen


	
200 MHz bei DDR400


	
200 MHz bei DDR2/800


	
200 MHz bei DDR3/1600


	
200 MHz bei DDR4/2400





	
nominelle Speicherspannung


	
2,5 V (± 0,2 V)


	
1,8 V (± 0,1 V)


	
1,5 V (± 0,075 V)


	
1,2 V








Verbindungen mit dem Computer












	
Schnittstelle


	
Transfermodus


	
Transferrate





	
USB 1.0/1.1


	
	
1,5 MBit/s





	
USB 1.0/1.1


	
	
12 MBit/s





	
USB 2.0


	
	
480 MBit/s





	
USB 3.0 (USB3.1 Gen 1)


	
	
5 GBit/s





	
USB 3.1 (USB 3.1 Gen 2)


	
	
10 GBit/s





	
USB 3.2


	
	
20 GBit/s





	
WLAN IEEE 802.11ac


	
MIMO 4x4


	
400 MBit/s





	
Gigabit Ethernet


	
	
1 GBit/s





	
SATA 6G


	
	
6 GBit/s





	
PCI Express 3.0 x1


	
	
10 GBit/s





	
Thunderbolt 2


	
PCIe 2.0 x4


	
20 GBit/s





	
Thunderbolt 3


	
PCIe 3.0 x4


	
40 GBit/s











Datenspeicher - Halbleiterspeicher

Man unterscheidet die Datenspeicher in zwei Kategorien





Primärspeicher (benötigt strom um Daten zu speichern)


	
Pufferspeicher (Cache im Prozessor)



	
Arbeitsspeicher (RAM)









Sekundärspeicher (benötigt keinen strom um Daten zu speichern)

Festwertspeicher = ROM  

Massenspeicher = Festplatten, Tapes(Magnetbänder)  

Wechselspeicher = USB Sticks





Elektronischer Datenspeicher (Halbleiterspeicher)

ROM - Read Only Memory (alles was nur gelesen werden kann z.B. CDs)  

RAM - Random Access Memory (Direktzugriff z.B. Arbeitsspeicher )  

SDRAM - Synchronous DRAM  (Arbeitsspeicher synchron)  Flash-Memory / Flash-Speicher





Ein Flash-Speicher kann mehre Zustände annehmen durch unterschiedliche Spannungsniveaus. Dadurch lässt sich die Speicherdichte erhöhen.

Der Nachteil liegt in der Begrenzung der Schreib- und Löschvorgänge








	
	
SLC (Single Level Cell)


	
MLC (Multi Level Cell)


	
TLC (Triple Level Cell)





	
Bit pro Zelle


	
1 Bit


	
2 Bit


	
3 Bit





	
Speicherbare Zustände


	
2 (21
)


	
4 (22
)


	
8 (23
)





	
Lebensdauer


	
100.000 Schreibvorgänge


	
3.000 Schreibvorgänge


	
ca. 1.000 Schreibvorgänge





	
Fehlerrate


	
niedrig


	
mittel


	
hoch





	
Geschwindigkeit


	
hoch


	
niedrig


	
niedrig





	
Stromverbrauch


	
niedrig


	
hoch


	
hoch











Magnetische Datenspeicher

Diskette (veraltet)

Festplatten





HDD Hard Disk Drive

Rotierende magnetscheiben





Hohe Speicherrate Rpm = Rounds per Minute (Drehgeschwindigkeit)





SSHD​Hybrid-Festplatten (Flashspeicher und Normale Festplatte in einem) 20% Schneller





MTBF- Mean time between failer (Betriebsdauer bis ein evtl. Fehler auftritt)  mittlere Betriebsdauer zwischen Ausfällen für reparierbare Einheiten  





SMART- Self-Monitoring, Analysis and Reporting Technology  Überwachung von Festplattenlaufwerken und Solid-State-Drives und dient der Vorhersage eines möglichen Ausfalls des Speichermediums





Tape / Magnetbänder

Sehr hohe Speicherrate  

Langsamere Zugriffsgeschwindigkeit  

für Datensicherung








Optischer
 Datenspeicher


CD-ROM (veraltet)  

DVD​(veraltet)  

Blu-ray Disc









	
Format


	
Speicherkapazität





	
BD-ROM SL = Read only Memory Single Layer


	
25 GByte





	
BD-ROM DL = Read only Memory Double Layer


	
50 GByte





	
BD-R = Blu-ray beschreibbar


	
25 GByte





	
BD-RE SL = Blu-ray wieder beschreibbar Single Layer


	
25 GByte





	
BD-RE DL =wieder beschreibbar Double Layer


	
50 GByte





	
BDXL = Große Blu-ray


	
100 und 128 GByte (40 MByte/s)








​Ultra-HD Blu-ray Disc


dient zur Speicherung 4k Filmen
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Computerschnittstellen
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Simplex – Eine Verbindung

Duplex – Parallele Verbindung

Halbduplex - wählbarer Simplex

TX = Sender

RX = Empfänger





Compterschnittstellen im Vergleich










	
Schnittstelle


	
Taktfrequenz


	
Signaladern


	
Verbindung und Verfahren


	
max. Transferrate





	
PCI 32 Bit


	
33 MHz


	
32


	
Bus, halbduplex


	
133 MByte/s





	
66 MHz


	
32


	
Bus, halbduplex


	
266 MByte/s





	
PCI 64 Bit


	
33 MHz


	
64


	
Bus, halbduplex


	
266 MByte/s





	
66 MHz


	
64


	
Bus, halbduplex


	
512 MByte/s





	
PCI-X 66


	
66 MHz


	
64


	
Bus, halbduplex


	
512 MByte/s





	
PCI-X 100


	
100 MHz


	
64


	
Bus, halbduplex


	
768 MByte/s





	
PCI-X 133


	
133 MHz


	
64


	
P-to-P, halbduplex, SDR


	
1 GByte/s





	
PCI-X 2.0 266


	
133 MHz


	
64


	
P-to-P, halbduplex,


	
2 GByte/s





	
PCI-X 2.0 533


	
133 MHz


	
64


	
P-to-P, halbduplex,


	
4 GByte/s





	
AGP 1X


	
66 MHz


	
32


	
P-to-P, halbduplex,


	
266 MByte/s





	
AGP 2X


	
66 MHz


	
32


	
P-to-P, halbduplex, DDR


	
512 MByte/s





	
AGP 4X


	
66 MHz


	
32


	
P-to-P, halbduplex,


	
1 GByte/s





	
AGP 8X (AGP 3.0)


	
66 MHz


	
32


	
P-to-P, halbduplex,


	
2 GByte/s





	
FireWire 400 (IEEE 1394a)


	
400 MHz


	
4


	
Bus, halbduplex


	
50 MByte/s





	
FireWire 800 (IEEE 1394b)


	
800 MHz


	
4


	
Bus, halbduplex


	
100 MByte/s





	
FireWire 1600 (IEEE 1394b)


	
1,6 GHz


	
4


	
Bus, halbduplex


	
200 MByte/s











P to P  = Peer to Peer = Verbindung unter gleichberechtigten













Interne Schnittstellen für Erweiterungskarten

ISA - Industrial Standard Architecture  

PCI-X / PCI  AMR / CNR / ACR  

AGP - Accelerated Graphics Port  

PCI Express / PCIe  

PEG - PCI Express for Graphics







Interne Schnittstellen für Massenspeicher und Laufwerke

VIDE - Integrated Drive Electronics  

P-ATA / Ultra-ATA / EIDE  

SCSI - Small Computer System Interface  

SATA / Serial-ATA  

SATA-II / Serial-ATA-II  

SATA-3 / SATA-6G / SATA-600  

SAS - Serial Attached SCSI  

SATAe - SATA Express  m.2 (NGFF)







Alte externe Schnittstellen (Legacy)


Parallele Schnittstelle / Centronics-Schnittstelle  

Serielle Schnittstelle

PS/2 - Mini-DIN  

Game-/Midi-Schnittstelle  

AC-97









Externe Schnittstellen für Peripherie

USB 1.0/1.1  

USB 2.0 / HighSpeed-USB  

USB 3.0 und 3.1 / SuperSpeed-USB  

WUSB - Wireless USB  

Firewire / IEEE 1394 / i.Link  

Thunderbolt  

DockPort (Lightning Bolt)  

eSATA - external SATA  

HDA - High Definition Audio







Externe Schnittstellen für Notebooks

PCMCIA / PC-Card  

ExpressCard





Externe Schnittstellen für Bildschirme und Monitore



VGA-Anschluss  

DVI - Digital Visual Interface  

HDMI - High Definition Multimedia Interface  

MHL - Mobile High Definition Link  DisplayPort

DIsplayport





Hochgeschwindigkeitsschnittstellen

PCI Express / PCIe  

USB 3.0 und 3.1 / Super-Speed USB  

Thunderbolt  

HDMI - High Definition Multimedia Interface  

DisplayPort  

DockPort (Lightning Bolt)








Bussysteme

Systembus

Der Systembus verbindet die Komponente des Computers.

Prozessor (CPU),

Festwertspeicher (ROM),

Arbeitsspeicher (RAM)

Eingabe- und Ausgabegeräte(Input und Output).

Man unterscheidet auch in:

Adressbus, Datenbus und Steuerbus

Adressbus
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Adressbus

Der Adressbus ist für die Adressierung zuständig, wohin die Daten kopiert und welche gelesen werden.





Datenbus

Der Datenbus ist für die Datenübertragung zwischen Arbeitsspeicher, Prozessor und Peripherie Geräte (Externe Geräte z.B. USB Stick).

Dabei ist zu beachten, dass immer nur eine Datenübertragung zwischen zwei Baugruppen erfolgen kann.





Steuerbus

Wie der Name schon sagt, steuert der Steuerbus die Baugruppen, was sie zu tun haben.

z.B. Daten vom Datenbus aufnehmen
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Nützliche Hinweise für die Benutzung





Netzwerke

Die Netzwerke sind ein Verbund von mehreren Computern zum Austausch von Daten.





Microsoft NTFS - New Technology File System


Ist ein
 Dateisystem
 von
 Microsoft






New Technology File System


Im Vergleich zum Dateisystem
 FAT
 bietet NTFS unter anderem einen gezielten Zugriffsschutz auf Dateiebene sowie größere Datensicherheit durch Jouranling.



NTFS ist nicht auf 4 
GiB
 Datengröße beschränkt ist z.B. FAT


Schnittstelle zwischen Betriebssystem und Laufwerk  

Lokale Adressierung der Daten auf den Datenträger  

Dient zur Dateiorganisation  

64 Bit System  

Transactional NTFS (zeigt Dateien erst an, wenn sie Vollständig kopiert sind)  

Journaling (Dateisystem Technik die Vorgänge dokumentiert um sie evtl.         Wiederherzustellen)  Zugriffsrechtenverwaltung  

Verschlüsselung







Virtualisierung

Virtualisierung ist eine Simulation von Hardware durch Software.  Dadurch kann man z.B. mehrere Betriebssysteme in einem Betriebssystem aufsetzen oder virtualisiert Netzwerke um bestimme Situationen zu testen.





Parallelisierung

Bei der Parallelisierung werden mehrere Aufgaben neben einander erledigt. Dabei müssen Prozessoren auch parallel arbeiten können und die Aufgaben verteilen.





Partitionieren

Die Partitionierung ist die Physikalische und logische Einteilung eines Speichermediums.

Dies ist z.B. eine Festplatte die logisch in 2 aufgeteilt wird . Der Computer denkt dabei das es 2 Festplatten sind mit jeweils der halben Kapazität     

        

Formatieren LOW High
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Low-Level-Formatierung = physikalische Einteilung eines Speichers in Spuren

High-Level-Formatierung = Einteilung der Partitionsstruktur mit einem Dateisystem  





Dateisystemformatierung





Normalformatierung sucht nach fehlerhaften Sektoren und löscht die Daten





Schnellformatierung löscht das Inhaltsverzeichnis aber nicht die Daten

Damit Daten nicht leicht wiederherstellbar sind müssen die Datenträger mehrmals überschrieben werden. Das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik rät bis zu 7 Facher überschreibung der Festplatte.(stand Januar 2019)





Hyper-Threading

Ist die Virtualisierung vom mehreren Prozessor Kernen.  Damit simuliert die CPU mehrere Kerne.

Obwohl der Prozessor z.B. nur 4 Kerne hat, abreite sie als ob sie z.B. 8 Kerne besäße.
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RAID System





Redundant Array of Independent Disks





Raid ist ein Verbund  von mehreren Festplatten, die somit eine Ausfall Sicherheit generieren. (Außer Raid 0)

Raid 0 ist für die schnellere Datenbeschreibung da

Bei einem Raid sollten die Festplatten Größe und Typ gleich sein.

Dies sind die wichtigsten Rais-Systeme, die man kennen sollte, aber es gibt noch mehr Rais-Systeme.









































RAID 0

Raid 0 erzielt eine doppelte Geschwindigkeit, da Zwei Platten parallel arbeiten und schneller auf die Daten zugreifen. Es bietet aber kein Ausfallschutz.
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RAID 1

Alle Daten werden doppelt gespeichert, so kann eine Platte ausfallen ohne das Daten verloren gehen.

Dafür steht nur der halbe Speicher zu Verfügung
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RAID 5

Ab 3 Festplatten

Bietet Ausfallschutz von einer Festplatte

Kapazität = Anzahl der Festplatten minus einer

5 x 1 TB Speicher - 1 Redundanz = 4 TB effektiven Speicher
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RAID 5+SPARE

Ab vier Festplatten

Ausfallsicherheit liegt wie bei Raid 5 bei 1 Festplatte

Spare Festplatte wird als Reserve genommen, falls eine ausfällt

Falls eine Ausfällt wird sie sofort durch die 6 ersetzt.

5 x 1 TB – 1 Redundanzen + 1 spare = 4 TB effektiver Speicher
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RAID 6

Ab vier Festplatten

wie raid 5 nur mit doppelter Ausfallsicherheit

6 x 1 TB – 2 Redundanzen = 4 TB effektiver Speicher

Etwas langsamer als Raid 5 aber doppelte Redundanz









[image: ]







RAID 10

Raid 10 ist die Kombination von Raid 0 und Raid 1

Ab vier Festplatten

4 x 1 TB – 2 Redundanzen = 2 TB effektiver Speicher

Schnelle Datenbeschreibung mit 2 facher Redundanz, der aber Doppelter Speicher benötigt
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Umrechnung Von Byte und Bit



1

 Byte = 8 bit

1 Bit = 0.125 Byte

Im Umkehrschluss sind dann 1 KB (KiloByte) = 8000 bit

Geschwindigkeitsangaben sind meistens in bit angeben. Daten Größe in Byte, also Faktor 8.

Eine 16.000 DSL Leitung  sind 16.000 KiloBit pro Sekunde.

In MegaByte (MB) umgerechnet :

16.000 DSL : 1000 = 16 MB (MegaByte) pro Sekunde

16 MB : 8 = 2 Megabyte pro Sekunde

Also eine Datei die 200 MB groß ist, kann man in 100 Sekunden downloaden.





Bei der dezimalen Rechnung rechnet man ab Kilobyte mit Faktor 1000.

Bei der binären Rechnung rechnet man mit Faktor 1024 und nennt es dann Kibibyte.





In MebiByte (MiB) umgerechnet :

16.000 DSL : 1024 = 15,625 MiB (Mebibit) pro Sekunde 15,625 Mib : 8 = 1,953 MebiByte pro Sekunde

Also eine Datei die 200 MiB groß ist, kann man in 102,4 Sekunden downloaden.







Im normalen Alltag findet man nur die Dezimalrechnung wieder, da es mit ihr leichter zu rechnen ist.





Dezimal-Präfixe 10n (SI-Präfixe)
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Binär-Präfixe 2n (IEC-Präfixe)
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UEFI und BIOS





BIOS - Basic Input Output System

Steuereinheit, die die einzelnen Komponenten des Rechners, z.B. die CPU
 verwaltet und ansteuert.





Macht den Rechner betriebsbereit  

POST Test Beim Start( Funktionstüchtigkeit des PCs) .  

Systemeinstellungen ändern und einzelne Komponenten und Schnittstellen ein- und ausschalten.



Dem “alten” BIOS merkt man seinen Ursprung in der MS-DOS Ära deutlich an.





[image: BIOS Old]














UEFI - Unified Extensible Firmware Interface

Einheitliches erweiterbares Firmware-Interface

Grund aufgaben vom UEFI sind die gleichen wie beim BIOS, bietet aber noch zusätzliche Funktionen:



Lässt sich per Maus bedienen  

enthält alle wichtigen Treiber, dadurch ist der Bootvorgang schneller  

UEFI enthält Standard Treiber für die Netzwerkkarte, dadurch sind Updates direkt übers Internet möglich

UEFI unterstützt bis zu 128 Partitionen  

Es können bis zu 3 TByte große Speichermedien verarbeitet  

Das UEFI kann außerdem noch zusätzliche Programme enthalten:  RAM-Test  Browser
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Innovationen

Smart Computing

Technologiefeld der vernetzten Systeme, um eine intelligente Umgebung zu schaffen





Internet der Dinge

Smart Home

mobile Assistenzsysteme





Durch die Vernetzung kann man Rechenleistung und Funktionen auslagern, um jeden Gegenstand "smart" zu machen.

Bauweise: kleine und mobile Geräteformen  

Optimierung auf geringen Platzbedarf  

Energieversorgung: Akku- oder Batterie-Betrieb  

Optimierung auf geringen Energieverbrauch  

Rechenleistung: Performance pro Watt  

Optimierung auf optimales Energieverbrauchs-Rechenleistungsverhältnis  

Anwendung: bedarfsweise Nutzung  

Optimierung auf autarkem Betrieb





Cloud Computing

Programme

Daten

Speicherplatz

Rechenleisung





diese Punkte weden virtualisiert in einem  Rechenzentrum, das auch Cloud genannt wird.

Cloud = Vernetzung von mehreren Computern / Servern

Dadurch sind die Ressourcen dynamisch und bedarfsweise gelagert





Big Data

BIG DATA = rapide wachsende und unstrukturierte Datenbestände,

die in unterschiedlichen

Systemen

Dateiformaten

Netzen





zu finden sind.









Dabei überschreiten die Kapazität herkömmlicher Datenbanken und Systeme.

Wegen der zunehmenden Digitalisierung und dadurch, dass wir bei jedem Schritt digitale Spuren hinterlassen, vervielfachen sich die Daten ständig.





Wo BIG DATA zu finden sind:





medizinische Studien  

Verkehrsleitsysteme  

Sicherheitsbedingungen

Neue Geschäftsbereiche identifizieren  

Bestandsgeschäft optimieren  

Optimierung von Logistik-Prozessen
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Merksätze

Datenschutz:

Ist der Schutz der Persönlichkeit (Person) im Umgang mit deren Personenbezogenen Daten





Datensicherung (Backup):

Ist das Anlegen einer Kopie vor den Schutz vor Verlust und auslagern eines anderen Ortes






Ein RAID ist kein BACKUP





Datensicherheit:

Schutz der Daten vor unerlaubten Zugriff von Dritter
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Die Inhalte dieses PDF wurden mit größtmöglicher Sorgfalt und nach bestem Gewissen erstellt. Dennoch übernimmt der Anbieter dieser PDF keine Gewähr für die Aktualität, Vollständigkeit und Richtigkeit der bereitgestellten Seiten und Inhalte.
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